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h,ch,.««*•*« ten»«««>«, boa «,l»»*Wk* ••*». «> e*Ul«t fo«t: 
Mt MrpMiMm 3tit in k» 8«.!.»»»' *' «•"<" »•'»« 
e»o*» w|«ll«|l «>«°>«». «füllte Iw j™. M J«! i-*««iii *o6e»M »ie 
ftitfInMÜtngWMittilta, tMMM» .3^ »>»"»« '»II«» 8* 
r T-» " . ^ fij sterbliche Menschen feiten, Me bte ih« v»«gelegten Fragen zur Zu-
ftwbrobeit M Richter», uub erhielt 
daraufhin Ktch geleistetem Treueid de» 
Vtne^ersche». Seither hat er beständig 
i, de» «er. Staaten gelebt,»hat wieder-

. HMt bei Wahle« gestimmt, hegte auch 
»tot be* mindesten Zweifel, baß e» 
»»UrNjch vollgiltiger amerikanischer Bür? 
Der sei. 

Kürzlich wollte er eiee «eise i»'S 
Butlanb iiaternchmen und ersuchte bei« 
halb, unter Vorweisung seine» Bürger-
schein», nn Staat»* Departement zn 
Wasbington um einen Paß. Da» Ge» 
fach würbe abgeschlagen. Pässe, laa-
»ete die Antwort, 16««» gesetzlich »nr 
Bürgern dec Wer. Staaten gewahrt 
werde». Ehinesen aber können nicht 
Börger sei«, folglich könne «ich kein 
Chinese einen Paß erhalten. 

De» Staat»-Departement erklärt 
also de» Bürgerbrief da» Chinesen für 
«giltig. Od mit W«bt? Die Krage 
ist schwerst« beantworten. Daß unter 
de« bestehenden Gesetzen Chinese» nicht 
L??zer twtfU Rm-ts, ig kl«?, $ft 
?o»l^reß frei im 1655 elite Kill 
paffirt, dnvch welche die Retnrattfati»» 
von Chinese» ausdrücklich verböte» wird. 
Doch «eng Chi» 3m hat seine» Bis* 
gerbrief lange vorher erlangt; zu einer 
Zeit. «!» da» Gefe», soweit die Resse», 
stage i» Betracht ümmt, n»r die 9*» 
jlunmutig enthielt, daß weiße Per-

h,.üi: 

AM 

Ken und Personen afrikanischer 
^ Geburt oder Abknnit «atnralisirt wc* 

Um »ante». Der Stichler m Michigan 
)6et'olfo de» Chinese» im 6i»w de» 
- Gosetze» dl weife Person betwchtet; 

ofsonbar m der Aojicht »»»gehend, S«S 
? Iedkr, de? nicht schwarz ist, pt 
SeHe» i» rechnen ist. 

f Ter gleiche» Auffassung, »»nach that« 
stichlich alle Raffen naturalisatio»»-

* sJhig wären, »Äßen z„ und m jener 
Ae,t noch viele andereGerichte gehuldigt 
haben, denn die Natnralijatio« Wong 

• fhm tzSv'S steht durchaus nicht verein» 

Tri Staatsdepartement, wie gesagt, 
• ist anderer Anficht. Indem e» die H». 

* erkennnng de» »»rgftbucft» verweigert, 
- stillt e» sich a»t eine Cmtjcheiduvg, 

welche der (seither verstorbene) vu«-
" de» ttiKUibWbler «awyer zu Sa» gtw 

e.^y t* Jahre im »«y^* hat. «er 
" «^.ier bet*!* S* Harm «u[b|f ^?W»>> 

kn (*wl»| <rTfi1TiFl»li6tt<h, die 
. «Sc die Wottgolen ol# eine besondere, 

weder zu de» Werken noch z» den 
Schwarze» geWige Rasse «mertennen. 
Er deruft siich w««» e*f die Bebatteu 
im ti ongrch. bit (im Jahoe 167») bei 

- Annahme de» die Raturatisation'vo» 
f. *eger» gestattoaben AmenbementS go» 

- pfiv q«» »nebe», worin die Redner über« 
* «»stimmend bie »»U*t o-rtrnt^; baß 

die Bezeichnung „wtittt ^ttvucii4' die 
- Nonzole» »iG et»- sondern au» 

* schliffe. 
Loaik dieser Auffaflung «ißt pch 

*»ieri» Erachte»» »k#t anfechte». Weiß 
tst uhbt Geld, »»b die «ovgolen sind 
ferne weiße swmru eine gelbe Raße. 
Da» erlebigt aber die bnrch den Kat 
be» «ong Chi« S— aufgeworfene 
Krage nicht. Der «ain hat nun <w 
wri semen BArgerbrief, nnb hat ih» 
ehrlich erlangt. Cr hat kder seme Ab» 
wnst dem Gericht ferne falschen «»gä­
be« gemacht; ba» Gericht hat gewußt, 
baß es ei» «hütete war und hat ih» 
woybem et» Bleuer aujgenomme». 
H«t ma» da« Recht, jetzt — stebgeh» 
3«Uite später — b«rk gerichtliche önk 
sch»»ou»g «iiaieAte« wb umz»stoße»7 
Har ma» b« «echt, bem «avne bie 
X'tble und den Sedutz zu verweigern, 

' woranf er ol» Bkrger de» Lande» An« 
^»uch hat? Ha< man kberyanpt das 
Recht, eine etmnal erfolgte Naturalisa-
tion uneder rückgängig z» machen, sallS 
dieiettx utcht auf dtlrüftcriscbe Weise er 
langt worden, und da» Versehe» (sofern 

- ein solche» vorliegt) nicht dem Natura-
lisirten, sondern de« Geri«l»t zur Last 
satten m«H? Stau« ein natnralifiner 
Bürger, der seine Bürgerpflichten er« 
fällt, seiner Bürger rechte verlustig 
gehe», weil nicht er sich verfehlt, sondern 
da» Gericht einen Arrthnm begangen 
hat? 

Die Frage, die für alle naturalist»-
ten Bürger von hoher Wichtigkeit ist, ist 

v d<» jetzt noch niemals enlfchieven wvr-
- den. Sollte Äer Fall Wong Chin Foo 

bic Entscheidung herbeiführen, so würde 
nan dem Chinesen für die dadutch de-
wirkte Aufklärung in der That zu Danke 
verpflichtet jein. 

E»n bekanntes Stichwort. 
Wildfang nennt man oft ein munteres, 

, ül-erinüthigeS ungebundenes Kind. Das 
s.; Wort (mittelhochdeutsch wiltvane) be. 
J z«U.uete bei den alten Deutschen einen 

eingewanderte» Fremden, der sich in 
irgend einen Gegend niedergelassen hatte 
ntid ßetbetginici des Landsoberhauptes 
war, £ 

sast nie 
erreichen. Prenßen hat bie Einkom­
mensteuer, unb ba» System arbeitet bort 
t«»» vortrefflich, aber dessen nngeachtet 
wlfie» wir fortwährend in Berliner 
Ptttter» be* Steuerhinterziehungen 
m. i w. lesen. *n» vergesse ma» nicht, 
daß Preußen ein Polizeistaat ist, wel« 
cher eine schärfere Control« sühren 
Ion», «l» eine Republik, und dem pein-
lichere Daumschranbe» j» Gebote stehe», 
»m Jemanden über sein Einkommen 
spreche» z» mache», al» unsere Gemein-
»est»; dessenungeachtet beschwere» stch 
auch drAben bie Leute mit festem Ein» 
kommen, Beamte. Offiziere ». s. »., baß 
lie bie Last z» tragen heben, während 
e» selten gelingt, unternehmende Groß-
kanpeute nnb Groß - JnduKielle zu ber 
Vellen Höhe ihre» Einkomcken» heran-
zuziehen. 

Wir erinnere .6* die Zustände ivah» 
re»d unseres Bürgerkriege». . Weun 
»ir jede» Dollar hätten, »»elcher i» den 
zwei ober drei Jahre» 1864, 1865 unb 
im lWtfr Fih der Bundesregierung 
en!z<gttt wurde, so wären wir sehr reich. 
A»»» ei* Ehrenmann, wie Tilde», ge-
zwunge» »erde» konnte, noch zehn Jahre 
spüter Tansende nachzubezahlen, dann 
»Achte» »ir gern wissen, wie viel Ein-
tomUNipener Gould, Cornelin» Ban-
derbilt. Jim FiKk und Andere nicht be-
zahlt hafc». Zu einem armen Zei­
tungsmann», besten Gehalt 1866 $1000 
betrug, Wem er I'M EiUfemiiiflistener 
zahlte, kam damals ei» reicher Gemüse-
gtrtuer. Eigenthüme» von drei. Pracht-
tzolle» Farmen. Der Ma»» verdiente 
Geld wie Heu neb bat de» Zeitung»-
mensche», ih» het. A»fstellu»g seine» 
Stenerberichtes behttlstich z» sei». Wie 
he» lieh» Gott de» Schade» besah, 
Hütte der arme Ma»» keinen Cent 
Einkomme» gehabt; ja »Uncle 
Sa«- wäre ihm eigentlich sogar 
noch Etwas schuldig gewesen. Der 
Man» nahm diesen Bericht, suhr in sei-
nem mit zwei Bollblut Rappen bespann-
tt» Buggy nach dem Jnlanbsteueramte 
unb schwor, baß er kein Einkommen 
habe; der arme Zeitungsmann aber 

Gß»w»«do»«»O ««b Gh»«cho. 
Ueber diese» Thema «»ItzeM» ßch 

Her» teilGch»,»i» |il*» t»Rew 
Hork zu» geier des Deutsche» Lage» 
gehalte»e» Red« ». A. wie sirigt: h l 

Wir hsre» nicht feite» die I «ge daß 
trotz der Berbienße, die ße 14 i» da» 
Laud erworbe» habe», die De»»sche» in 
Amerika vo» de» Ei»ged»re»e» »ickt 
immer die Acht»»g genießen, die ihnen 
gebührt. Gestehe» »ir »»», »» gerecht 
z» sei», Eines mit Bereit»illigkeit zu: 
der eiugeborene Amerikan«» ist, im Gan­
zen ge»omme», der Ein»a>de»»»g mit 
außerordentlicher Liberalität begegnet. 
E» giebt wohl keine Ration i» ber tbelt, 
welche eine so gewaltige Maß» bo» au-
ßen einströmender Bevölker»»g»eleme»te 
mit solcher Fretgedigkeit i» der Gewüh-
rung dürgerlicher und politischer Rechte 
würbe empfangen haben. Da» baß Land 
dabei seine Rechnung gefunden hat, ist 
wahr, ändert aber an de» Thatsache 
nicht». Ebenso war ist e», daß vo» Zeit 
zu Zeit den Eingebornen vor der mas-
senhaften Anhäufung der Eiuwauberuug 
bange wird, uub baß stch bauu dagegen 
ein gewisses ffiiberstteben zeigt. Aber 
diese Erregungen stnd nicht ohne Unter« 
scheidung und bisher nur vcrübergehenb 
gewesen, unb auch ste ändern die allge-
meine Thatsache nicht. Ich bin'» gewiß, 
Sie alle stimmen mit mir überein, 
wenn ich sage, daß wir einer gastlichen 
Großherzigkeit gegenüberstehe», »elcher 
tun billig denkender Anerkennung ver­
sagen wird. 

In ber That leidet ei» großer $heil 
der eingewanderten Deutschen unter 
einem ernstlichen Rachtheil und einer 
große» Zurücksetzung durch de« Unter-
schied der Sprache. Da» iß nicht ganz 
unnatürlich. Dem gewöhnliche» Men­
sche» ist da» nicht recht, was e» nicht 
versteht. E» gibt nicht wenig Eingebo­
rene, bie da ausrichtig glapbe». daß die 
eingewanderte» Deutsche» stch »ur sehr 
langsam oder gar nicht i» btf prnefito 
nische.Wesen einleben, weil ste »ich» 
mit Leichtigkeit und unverzüglich die 
deutsche Sprache mit dem Englischen 
vertanschen. Ja, eben jetzt höre» wir 
ganz vernünftige Leute mit seltsamer 
Heftigkeit die Behanptnng äußern, daß 
der kein guter amerikauislder Würger 
fei» kS»ne, dem da» E»glische nicht ge­
läufig ist unb ber da» Deutsche al» Um-
gaagSsprache spricht. Ist da» begründet ? 

Ma» wirb mit perstnlich, wie ich 
glaube, nicht vorwtrsen können, daß ich 
dem Erlernen der englischen Sprache 
adhold sei oder daß ich die Kenntniß 
de» Englischen hier zn Lande nicht für 
wichtig halte. Ich habe im Gegenlheil 
nicht allein selbst da» Englische redlich 

versucht, sondern auch wäh-,—, ... zu lerne» —^ 
mußte seine |M zahle»» denn — sein» „gh wwti IflCÄfn pKvslichen Lebens 
Einiemweti W Mtlllt rjefc< Gelegenheit bkMitzt. u« «eine 

f&n^ ' itu:iiim kikifiAft lAttfl 
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Maurerrech i»u»s« 
Slolf, • . Vv v 

.davon verbraucht, 
wieder mitgenommenzmacht 

4,y zusammen 4 Eimer Kalk. 

Das fltl g»er!ianisch« Erfahrungen 
"it Einkommensteuer. Dessenun­
geachtet läßt stch über die Sache reden» 
Dieselbe ist ja ganz hübsch und auch ge-
recht. Die Nugerechtigkeit bildet «ur 
die Schatteusene. Wenn es anginge, 
eine Commissi»» einzusetzen» welche nach 
Maßgabe europäischer Länder ein 
Syst»» ausarbeitete, worauf z.B. kleine 
Einkommen nuter $1000 gar nicht, bie 
anbete» m aufsteigender Linie besteuert 
würben, so würbe diese ©tefcr sehr viel 
dazu beitragen, jbo» überbürdete Grund 
«igenthum zn entlasten. Wie gesagt, 
einem Versuche mit ber Einkommen-
Steuer stuh »ir nicht abgeneigt, aber 
berselbe sollte stch auf Erfahrung nnb 
eine wissenschaftliche Grundlage stützen 
nnb sieht von irrlichtelirendeu Wollen-
kuckuck»heimern, unwissenden Wardpoli-
titern uud Legi»t»tnrbauer» auf'» Ge-
»abewohl vorgeschlage» werb?» mit der 
einzige» Absicht, bie Steuerlast auf bit 
Schulter» be» arme» Teufel» abzuwäl­
zen, »er nicht so glücklich ist, Land und 
Häuser zu btsttzee. Wenn ma» un» bie 
Wohl läßt zwischen Hypothekensteuer 
nnb Einkammensteuer, dann allemal 
Einkommenstener; ste ist wenigstens 
gerecht, jene ist gan^ und gar nnge-
rech;/ 'y^ . 

Auf ödem Stoppelfeld rocht ber Wind: 
Der Saaten Grün, da» im Licht gelacht, 
Tes schwanken Aehrenmeer» goldne 

Pracht. 
Sie sank dahin so geschwind — ge-

schwind — 
Z)»t Wind weht über die Stoppel/ 

Wie stehn'n die Flure« s»kahl im Wind : 
Die bunten, lustigen Blumen bnn — v 
Wohin, ach, find fit^? Dahin, bahinl 
Sie siud verdorrt so geschwind — ge-

schwind —^ . 
Der Wind weht übet die Stoppel. 

Wohl mag dich'S frösteln im Herbstes-
' wind: 

Wo ging die blühende Jugend hin, 
Wohin beut Leben? Dahin, dahin! 
Dahin, d» zagende» Menschenkind — 

Der Mind webt über die Stoppel. 

WaS raunt und rauschet der Herbstes-
. wind? 

Hast du geborgen de4 Leben» Frücht? 
Die Stunve naher, da Gott sie sucht 
An deinem Leben, du Menschenkind — 

Der Wind w-yr über die Stoppel 

9>\n »»«bermArche«. 
.Ein Märchen, Onkelchen, geschwind!-
So höre kleines.Närrchen: 
Es war einmal — alio beginnt 
Doch jedes deutsche Märchen — .. 
Als«: es war einmal, mein Kind, 
Ei» liebes Brüderpärchen. . / 
DaS lebte ohne Zank vereint ' 
Beinah' ein volles Jähtchen! . 
Du glaubst es nicht, mein kleinerFreund? 
Nun ja.^- es ist cm Märchen! 

'  ' ( H F » » ™ n i < . v  

LandSleutt zu« möglichst schnellen «*d 
gründlichen Erlernen de» Englischen 
ernstlich zn ermahnen. Und wa» ich so 
oft gethan. das wiederhole ich hier. Die 
englische Landessprache zn erlerne», t? 
dem Deutsch-Amerikaner eine Pflicht, 
durch bereu Erfüllung er nicht allein 
seinem eigenen Interesse dienen, sondern 
auch seine Nützlichkeit sür ba» Gemein» 
wesen bedeutend erhöhen wird. 

Mit Bedanern gestehe ich bie That-
fache zu, daß einer großen Zahl unserer 
LandSleiite. bie im vorgerückten Alter 
hier angekommeu stnb, unb vielen, bie 
ihr Brob mit harter Arbeit zu verdienen 
haben, die Erfüllung bieser Pflicht uiv 
möglich ist. Ader ich leugne eutschiede», 
baß ber EingewaUderte, ber nicht bie 
Sprache be» Landes spricht, deShalb 
kein guter äuterikanischer Bürger und 
Patriot fein könne. Die Geschichte ber 
bentschgeborenen Bevölkernng biese» 
LaudeS liefert den schlagenden Bewei» 
GegentheilS. Taufende der Deutscheu, 
die auf ben Schlachtselber» ber Republik 
ihr Blu: eiusetzten, — uis* Abe»teurer, 
die ,m Dienste einer fremde» Sache nur 
Sold und Beförderung suchten.,sonbe'.n 
solide, angesehene Bürger unb Bauern, 
Pie im Heiligen Eiser für ihr neue» 
Baterlanb bie Waste ergrisse«. — Tau-
senbe vo« biese« »erstanden v»n ber 
englischen Sprache wenig mehr, al» ba» 
Kommanbo, ba» ste in ben Todeskampf 
führte. Stiel darum ihre patriotische 
Begeisterung weniger opferwillig unb 
ihr amerikanischer Bürgerstun weniger 
echt? Taufende von andern Deutschen, 
tüchtige, intelligente Leute, benen ihre» 
Alters ober ungünstiger U*st6nbe 
wegen bie Erlernung der Laubtssprache 
unerreichbar war, haben stch aus beut-
scheu Schriften unb Reben bie X'cnnt* 
itissc unserer öffentlichen Angelegen­
heiten zu erwerben gewußt, bereu ste zu 
einer »erstä»bige» unb ersprießlichen 
Ausübung ihrer politischen Reckte und 
Pflichten beburften. Waren ste barn* 
weniger loyale, pflichttreue, ber Repu­
blik ergebene Bürger ? , ^ , 

Wie thöricht stnb nun jene, die in 
ihrem Hysterischen Eifer gegen Alles, 
was ihnen fremdartig scheint, verlange», 
daß ti in diesem Lande keine deutsche 
Presse, keine Beröffeutlichüngen in einer 
anderen al« der.Landessprache mehr 
geben so2e. Wird man die der Landes-
spräche unkundigen Einwanderer zu 
wohlunterrichteten- Bürgern erziehen, 
wenn man ihnen die einzige Schule 
schließt, in der sie lernen können? Wird 
man sie sehen machen, indem man ihnen 
ihr einziges Licht auslöscht? 

Ein solches Bedangen ist nicht Pa­
triotismus mehr; es ist Blindheit ge-
gen die wahren Jntercessen des Landes. 

in vernünftiger Amerikaner Wirb 
l e u g n e n ,  K ä ß  d i e  d e n t s c h e P r e s s e  
für t>-.e deutschen Einwhdaerer, bie 
nicht Englisch verstehen unb e» auch 
beim besten Willen nicht mehr lernen 
können, ein absolutes Bedürfnis ist. 

V»d »« Mt dentfcht 
»ab auf da» Hsho ihre» vmst z» 
halt»»» iß »tu» ge»»V» Pß»gb h« Amb» 
sebe« Sprache ebenso «othwe«dtg. 

Di» »«gstliche« Gemüther irre» ßch 
sehr, vi» da t» der Erhalt»»g *»d > 

•eNinw» Vt»«e»tzchl. 
ttan zertheUt de»felbe» rafleit» R»-

se». wcht ih» halbweich i» Salzwaßer, 

Pstege bar de»tsche» Sprach» »eh»» de» S?UI!Sf!» 
..elllck. «me aiNU.^ i Sit 
gegen amerikanische Idee» md A»pttw t ^i»e»Ausb«keteig uub bäckt ih» I» heiße»» 
Mw« tt««. 34 il.«H Wieiil.! etueUbiue» «dm 
de» in de»tschrede»be» Vevslfer»»g bis­
se» La»des lebt, gründlich zn lr»w« f 
nnb ich zaubere »icht. zu erkläre», daß 
»ei»e» aufrichtigen Ueberzeugnng »ach 
die Pflege de» de»tsche» Sprache »ed»» 
de» Sprache »eder der «e»»t»iß ameri-
kanischer Institution u»d Berhältniye, 
»»ch de» E«t»ickel»»g eine» gesn»de» 
amerikanischen RationalSgefühls m»- i 

ker»»g im 

Gebackene» Blumen-Kohl 
eine seh» hübsche Schüsselgar-

ter be» deutschen Äevölk «-»-i 
steht. I» Gegentheil. ste bient bazu, 
»» Beibes zu besörber». A, - ^ 

J»bta»er «t» a«e»tt»»tVch« 

Jnhianer-Komwissär MorgaU i*t-
wirft i» sei»e» Jahresbericht v»» de» 
Zukunft der Indianer in de» Be». 
Staate» ei» seh» schb»es Bild; ob Ode» 
die jetzt lede»de Generali»» de» Blaßge-
sichter und Rothhäute vo» de» Verwirk-
lichnng diese» wahrhast ideale» Trau­
mes viel schaue» uud wahrnehmen wi»d, 
das »erde» »ewiger enthusiastische 
Menschenkinder »»hl bezweifeln. 
- Sehr ptaustbef unb annehmbar »er­
ben K»m«issär Mo»ga»'s Pläne »»d 
Vorschläge istzwischey ghtt 'xdmsalls 
den ".Läiid-BöolNtto" im We?e» W 
k»«»e», den» da» völlig» Ausgebe» 
de» Reservatio»»-SyKems, welche» de» 
ffomwip» aus eivilisatoriste» Grün­
den im Jnterresse de» Indianer »ich» 
»•t sfix empfehlenswert^ sonder» ge­
radezu als geboten und nothweudig hält, 
bedeutet sür jene.Boomers" w de» 
G«u»sr>Staate» und »Territorien na» 
türlia ein« verlockende Ausficht aus 
kosteusreie Farmen i» de» hishe»ige» 
Reservation» Gebiete» deren Grenzen 
bislang refpettirt werden wußten. 

Wenn übrigens bie de« Idealisten 
Morgan vorschwebende Lösung de?' In» 
bianer-Prodlemes durch Erziehung »er 
»och üdrige» J»dia»er zn ameritanische» 
Bürger» i» de» Praxis »derhanpt aus-
skhrhar ist, so svlgt daraus logisch »ei-
ter, daß der nächste Schritt un's Ziel 
der zwangweise Ausbruch der das Rv» 
madenleben begÜnstigenden-Berhältnisse 
sein muß, und 
dann das ganze Reservat,ons-Shstem 
zn sollen, beziehentlich die Seßhastmach-

Schmatz. 
giebt aud 
»mmg. 

•st-' i: •*. 0hß|e«ttlNitn»t> > 
Um ans Bier- »der Weinflaschen ver-

aktete Flecken zu entfernen, eigne» stch 
i» kleine Stückche» gefch»itte»e, rohe 
Kartoflelschalen. Ma» füllt die be-

I schmutzte» Flasche» znr Hälfte damit a« 
Md gießt reiues' kcht?» Wasser darauf. 
Nachdem man die!»lasche» ei»ige.Peit 
tüchtig geschüttelt h«it, schüttet ma« die 
Kartoffeln heraus und spült mit «liiK.gi 
Wasser »ach. 

• «»»«Nibadiine». 
Man bereitet einen Teig aus 1 Pfd. 

Mehl, ebensoviel Butter, * Pfd. Zucker, 
stehen Eidotter» und eine« Obertasse 
Wein, be» »a» tüchtig abbittet uub 
dann einige Stunden ruhe» läßt. Dan» 
wird er »esserrückenbick ausgervllt, mit 
dem Backrädche» in fingerlange unb drei 
Finge» breite Streifen gerädet, diese 
noch zweimal eingeschnitten, damit ste 
heim Packe» zusammenrollen, da»» i» 
heiße»», schwimmende» Schmalz unter 
öfterem Schütteln schön gebacken und mit 
Zn*» und Zimrnet bestreut zu Tisch ge-
gebe«. 

™ flaiilt man eil» L^eßer Milch machen? 
Sie scheme* es asts einen Scherz ad-

gesehen zu habe»; »ir »olle* Ihne* 
eine ernste Antwort gebe«: ja, man 
few* aus Passer Milch mache», we»» 
auch nur a«f indirektem Mge. Es hak 
stch nümlich erwiesen,' baß Kühe, welche 
warmes statt kaltes Wasser al» Tränte 
erhalten, um ein Drittel mehr Much 
geben, akS bie «nit kalte» Wasser ge­
tränkten. Die richtige Temperatur 
wird dadurch hergestellt, daß »an gleiche 
Theile kochenbe» und kalte» Wasser mit-
einander mischt. --
Aünstkiche» Ptr»a«eatp»tzler stk Konserve-

Mästr, mitm* f 
Pergamentpapier, auch .vegetäbili-

>t kleine* 
be» Gd»lta»*e |* verschaff«^ 
WCwWWw WfVniPCVy M>MM OTm VMI 
ihm» g»oße* epröbiglM varstchtig »»-
hanbhabt »e»den. Da»ans »erbe* M 
»it setbew* gäbe» be »artig berbirabefc 
daß stß »*terei»a»ber eint« fitste» HM 
bcYmatt* «ch zum Aufstelle» geeigwß 
st*d. A* de* Stelle», »» die ZweiG» 
verbuebe» »u»ben, werbe* zierlich^ 
Nein» Schleife» von mattblauen sbit 
rosa Atlla»banbe angebracht» und tob» 
mit ist das kleine Kunstwerk f&o* se» 
tig gestellt. Diese» ongiuelle Phot»» 
graphie-Ständer steht wirklich reizend 
a u » .  - :  
•iebt eF elftes «w^ 

ioffelfftnlef 
Ja, **d zwar eine Mischickg »o» 

Kupfervitriol und Kälkvaffe»^ Dieß» 
Lösung wird «orgens, wemt die Raw 
tosfelpstanzen von Thau und Rege* 
feucht siud, mit »ine» Brause auf uud 
unter die Blätter gesprengt. 
»er«» die Pfanjenfultur im ZUuWr W 

t wenigen Leuten glückt.' >e \ v 
Die Franc* haben in der Mehrzahl 

eine Frende a» Blumen u»d an lebe»-
den^Pflauzen, weshalb die meiste« stch 
in der Zimmerlultur derselbe» vers» 
chen oder versucht habe». Bon 100 de» 
artige» Versuchen mißglücken sicher 90, 
nwa entschieben zu bedanern ist. Sehe» 
wir uns «ach den Gründe» des Miß» 
lücken» »», so ergieht stch haupb» 

hie Nichtbeachtung folgender 
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sgtucten» 
I fächlich 
• Punkt»: 

1. Vo* den Tausenden vs» Zierpfla» 
zen« die es gibt, eignet stch nur ei» klei- ; 
ner Theil zur Topjkultur und von die- -
fem kleine» Theile siud üur sehr weuig» 
i» der Lage/ stch dauernd' dem Wiifeek 
halt i» Wohnzimmer anzupassen, »h»e 
Schaden zu nehmen. Wer also Psta»-
ze» im Zimmer mit Erfolg pflegen *riU 
Der ist in der Wahl auf diese wenige» 
Arten angewiesen. Wer Pflanzen, die 
auf das Fensterbrett, alio in'» Freies ; 

gehören, wie z. B. Fuchsieu. Pclargo.^ ,. 
nie», Rose» «. s. to., ständig im Zimmer 
hält, der darf stch »icht wundern, wen» 
ste langsam, aber sicher zuGrunde gehe». 
Ein Gleiches gilt für Gewächse, die **t 
in geschlossener Luft gedeihe», also in's 
Glashaus gehöre», wie die Farue; ei» 
gleiches gilt für die Pflanzen, welche 

sche» Pergament" genannt, »ird i* der die trecke*» Luft uud Neu Staub »icht 
Weise gewönne», daß man ungelerntes. ertragen, wie die schönen Begonia-Rex» 
Papier 5 bis 20 Standen laug, je «ach Ht^ride». 

i?, seiner Stärke, in eine Mischung von S$| & Wie Pflanzen haben ein gewisses 
damit würde Ungleich Pjd. Echweselsänre mit Pfd. Wasser Lichtbebürfniß, obgleich e» auch welche 

taucht, bann gut mittel» Wasser aus- gibt, die in bieser Hinficht sehr besehet» 
trocknet, den find. 

•ing der Indianer auf separator Scholle 
zu gesch^mu habe«. 

Die Verwandlung eines von der 
Gnade der Regierung abhängige» Jä-
gttöolfciin einen selbständigen Bestand-
theil des amerikanischen Bolkskvrpers j 

wäscht und straft aufgespannt 
Indessen ist e» nicht ruthfam, sich da» 
Pergamentpapier selbst herzustellen, 
man kaufe es vielmehr fertig, wie es im 
Handel vorkommt. Denn wenn «nge-
übte Hände »it Schwefelsäure «»deiten, 
könne» stch leicht Unfälle ereigne«. 

Ma« kann Pflanzen nicht o» 
beliebige« Orte« im Zimmer aufstelle«^ 
wo ste gerabe am besten zur Geltuvg. 
käme« «Rh e» besten dekoriren würbe*» 
Sie müsse» unter allen Umstände» i» 
die Rahe de» Fenster», wo. ste da»» 
| cflet dings gewöhnlich von Hinte», als» 

glaubt ber Kommissär nun durch streng» 1 Ist be» Heberen der «efnndheit förderlich. von der weniger schönen Seite gesehe» 
ste Anwendung des Schulzwauges der s »der nachtheili«? ! werbe». 
aufwachsenden Indianer. Generation ge* 
genii ber unschwer bewerkstellige* zu 
könne». Es will uns aber bebüukcü, 
daß eine solche Umwandlung vedeuteub 
leichter auf dem Papier ist al» in der 
Wirklichkeit, wo mit allerlei Widerwär­
tigkeiten die Rechnung gemacht werde» 
muß. 

Ob jemals die Zeit kommt» wird, wo 
in Erfüllung von Morgan'» Traum der 
rolhe Mann als amerikanischer Bollbür-
ger neben den andern Vertretern diese» 
„modernen Semmel toll;«" existirea und 
an der gemeinsamen Sultuarbeit thüti-
gen Antheil nehmen wirb: das ist fust 
ein z» idealer Gedanke, als daß seine 
Verwirklichung wahrscheinlich genannt 
«erden könnte. Wir sürchte» sogar, 
baß schon Morgan'» Vorschlag, de* so-
genannten „fünf eiwlisttte» Stämmen" 
entweder «n x eine* Territorial-Ber-
bände »der sogar et» seldstständige» 
Staatswesen demnächst p»li»ische Ber-
tretnng zuzugestehen, int Kongreß enf 
sehr erustliqen Widerstand stoßen 
würde. Ein exklnstver-Jndianer-Staat 
als Mitglied der Union hat politisch 
und auch wirthfchastlich ebensowenig 
Exsstenzbetechtignog wie ein Mormone»-
Staat. 

Wenn Herr Morgan e» aber burchzu-

Dr. Turuer, ei» Athlet unter den? 3. Ma» ka*n Pflanzen nicht aufJahre 
englische» CyNisten, hat bei genauester 
Beohachtnng seiner eigenen Person »nd 
Anderer gesunde», daß bei dem Wett-
fahren, d. h. der möglichst schnellste» 
Fortbewegung aus bem Reitrabe^ gleich-
viel welcher Konstruktion, eine größere 
Summe von Kraft gebraucht »ib, al» 
der Gesundheit zuträglich ist. Es wirb 
vor Allem in den Muskeln eine größere 
Menge von Kohlensäure erzeugt: je 
mehr die Anstrengung, desto mehr Koh. i 
lenfäuie, nnd je mehr Kodlensäure, ei» 
desto stärkerer Verbrauch vou Kräst«., 
I» gewissen äußersten Fällen tritt eiw 
Vergiftung des Systems burch Kohle» ] 
sä»re ei», es »ird mehr Gas erzeugt als 
bie Lungen verarbeiten könne», Athen* 
losigkeit nnb erfchöpfung stnb bie Folge 
davon und bei oft wiederholten körper­
lichen Aiistreugungen, verbunden mit 
geistiger Aufregung, tritt Verfall d»s 
Körpers ein. • ; » 

Ochstusteifch »u pölißt». 
Auf 10 Psd. Ochsensleisch nimmt »an 

H Unze gestoßene» Kandis, 1 Unze 
Salpeter uud ei» paar Hände von fein* 
gestoßenes Salz, reibt es damit recht 
tüchtig» abwechselnd ein uud läßt es so 
84 Stunden stehen^ Zvänn werden z»h« 
Hände voll Salz in S Bint» Wasser aus­

setzen weiß, daß der Indianer nnter ^gelvst und darübergegossen. Da» Fleisch 
Anwenbung be»,Schulzwange» zn ben 
Rechten nnb Pflichten be» amerikanischen 
Bürgerthnm» erzogen werbe, so «»erbe« 
Mit- nnb Nachwelt mit ihrer Be«un> 
berung nicht kargen. Wahrscheinlicher 
al» bie Verwirklichung diese» ibealen 
Wunsche» ist allerdings die Lösung de» 
Judianer-Problem» nach den grausam 
harte«, aber naturgemäßen Grundsätzen 
des Darwinismus: im Existenzkampf 
zwischen verfchiedeuen Völkertypen, 
»ird der stärkere odfiegen, ber schwä-
cher« unterliegen. Und dafür sorgen 
schon unter den atmen Rothhänten jene 
gelegentlichen blutigen Schilderhebun-
gen, welcke von Spitzbuben im Dienste 
ber Regierung provozirt zu werden 
Pflege». Zu der wirklichen Indianer-
Politik unserer Regierung stimmt der 
Morgan'sche Idealismus aber herzlich 
Ichlecht. • "T'-

„Sei nur ruhig, Franz. es bleibt 
schon was übrig vom Nachtmahl. Und 
wenn es nicht ander» geht, zerschlag' ich 
den Suppen topf, darüber ärgert sich die 
Gnäbtge und läßt dann vor lauter 
Wuth das ganze Essen fteh'n." 

Stuf ber S«r«nb»rbah». 
Passagier (nachdem der Zug ohne 

sichtbare Veranlassung lange Zeit hält, 
zumCoupöfeuster hinausrufend):,„Hel 
Sie Schaffner, was ist denn loS? Der 
Zug hat wohl feine fahrplanmäßige Per-
fpätung nochmichti?^ 

hinaus »* benfetben Topfe unb in de»-
selben Erde belassen. Wenn ste es nöthig 
haben, müssen sie versetzt werden. Wa»» 
und wie dies z» geschehen hat, ist eise 
Sache sür stch. 

4. Eme große Borficht erfordert da» 
Gießen., Es vertrocknet oder verdurstet 
selten eine Pflanze im Zimmer^ abet 
tausende »erden zu Tode gegossen. Ma» 
gieße gründlich ade» «icht zu oft. Ei»e ; 

fläuvig nasse Erde wird saüer und «acht 
die Pfia«ze»wurzel krank^. Üebrige*» 
all^s mit Unterschieb, den» »»ch »»ter 
den Pflanzen gibt eS Temperenzler u»d 
Säuse». y, 

» Ei» z»eckwäßiger Ersatz der Oeff 
brauchten Nährstoffe ist vo» bester Sii*>. 
lung. Hornmehl oder Homspäne, vo» 
vornherein ber Erde beigemengt, halte» 
lange Zeit vor und entheben einer we» 
teren Düngung. Das beste Düagemib» 
tel »st übrigens ba» sogenannte Pfla»-
zennahrsalz. Man löst dasselbe t» 
Gießwasser; eine Messerspitze voll ans 
ba» Liter ist übergenug. Weun die 
Pftauze» im Trieb stub, kau» man alle 
8 Tage einen Düngetgnß geben; wen» 
sie ruhen unterbleibt bie Düngung. 

6. Pflanzen, bie ständig im Zimmer 
find, erkälten fich leicht. Sie find da-,. 
sonder» enpsinbltch für raschen Temp»- • 
ratnrwechsel. Deshalb barf man nicht 
Blumentische mitten ,m Winter ins os» -
sene Fenster schiebe« u. s. w. 

7. Die Pflanze« sieb von Zeit z» - \ 
Zeit vo» Staub zu reinige», was a» 
besten durch Abwasche» Mit eine» 
Schwamm geschieht. Auch sür ein tSg-I 
licht» Ueberbrausen ober Ueberta»« 
find sie sehr bankbar. Die Sonne darf 
ab« bie nassen Blätter nicht descheinen» 
weil sonst vielfach unschöne Flecken enft» ,1 
stehen. • ... -1 

8. Eine fleißige Lüftung bes Ziuk' 
met» bekommt ben Menschen unb de» 

! 

muß mit einem mit großen Steine» be­
schwerten Deckel gepreßt werden. Räch 
vierzehn Tagen, während man das Fleisch 
täglich ein bi» zwei Mal gewendet hat, 
ist es zum Kocken gut. Auch fügt »an 
häufig an die Pöketlake noch etwa» grol^ 
gepulverte Wacholderbeeren, Pfeffer­
körner, Piment, auch getrocknete nnb 
gröblich zerriebene Kräuter, wie Thy-
miau, Rosmarin und Basiticum. 
Mittel gtseii die Rauls und «lenenfeuch» 

Ein neue», nach den bisherigen Er-
fahrungen höchst erfolgreiches Mittel 
g e g e n  d i e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e  . . .  
toimt Natri.m d;thio..liram I 8^dl «>>«i»'>> -» ftr 
zu sein. Die erkrantien Stellen werben 
dreistündlich mit einer 2.5 bis äptozew 
ligen wässerige» Lösung diese» Salze» 
gepinselt, gewaschen und bie Umschläge 
damit getränkt; in zw5i bis btei Tagen 
sollen die Thiere völlig gesund sein. 
Gesundes Rindvieh wurde versuch»-
weise künstlich mit dem AnsteckungSgist 
versehen, auch mit kranken Thieten in 
einen Stall gestellt, erhielt aber täglich 
je nach Kötmrgrötte pro Kopf Lv bi»; 
50 Gramm Natr. dithioealioyl. I nnb vcrueyt. 

beide von Borteil, bem Austrockne* 
der Luft im Winter durch Aufstelle» 
von Wafferdampfschalen entgegenz»» 
wirken. ' 

blieb von der Seuche verschont. Diese 
Gabe wird am besten in Hälften, jede in 
ein Liter Wasser gelöst, auf zweimal 
täglich vertheilt, dem Thiere 
schüttet. 

.Ständer für Bilber. ^ 
Mit ben Denkbar einfachsten Mittein 

9. Wo viel Gas gebrannt wird, ge^f 
beihen keine Pflanzen. Das Leuchtgas. j 
vergiftet bie Erde in den Töpfen. Ma» 
steht in solchen Räumen am beste» vo» 
einer Pstanzenkullur ab. 

10. Pflanzen beben ihre Eig«M^, 
heilen. Wer sie ihnen abznlansche» ^ 

ber wird schließlich durch be*1 
Erfolg belohnt. ' 
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eti« (Brutto zum Wogdtetve». 
A.: .Man sieht Sit ja nimmer bei, 

cin8e" Lehmaun'S?" 
B.: »Wissen Sie, ba find jetzt eti^ 

. paar Töchter in einem so verzweiseltenrM 

. Alter, daß man net weiß, soll man D» 
läßt sich folgender zieriicher Ständet • ^er Sie sagen zu ihnen, drum bleib ich 
s ü r  B i l d e r  h e r s t e l l e :  M a u  s u c h t  t i n e  Z e i t  i n n g  » c a ! " ; /  v  : \ m  
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